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ĂSchulbegleitung ï Motor oder Bremse schulischer Inklusion?ñ 
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Gliederung 

 

Teilhabe am gesellschaftlichen Leben für alle Kinder und  

Jugendlichen  

 

Teilhabe Menschenrecht 

 

Konkrete Ausgestaltung?  

 

é der Prozess zu mehr Teilhabe und Inklusion 

 

Fazit  

 



Teilhabe am gesellschaftlichen Leben - uneingeschränkt 

Kinder wollen dazugehören   

     sie wollen Gleichaltrige treffen und Freundschaften pflegen ï 

                    jeden Tag, auf dem Schulhof, nach der Schule, unterwegs  

                    auf Klassenfahrten é 

é. und zwar unabhªngig davon, ob sie 

              - auf einen Rollstuhl angewiesen sind,  

               - seh- oder hörbehindert sind,  

               - chronisch erkrankt, entwicklungsverzögert oder geistig behindert sind, 

               - Schwierigkeiten haben, sich zu konzentrieren und still zu sitzen,  

               - die ĂZwischentºneñ in der Kommunikation mit anderen Menschen  

                 verstehen und nachvollziehen können, 

               - ihre Gefühle nicht steuern können,  

               - sich schnell angegriffen fühlen und aggressiv werden 

Ą  alle Kinder und Jugendlichen, auch diejenigen, die behindert oder  

     von Behinderung bedroht sind bzw. unter psychischen Problemen 

     und Störungen leiden  
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aber auch: Armut verhindert Entwicklung und Teilhabe  



KiGGS: sozioökonomischer Status, Lebensqualität 

Erfassung von sozioökonomischem Status 

Bildung eines Index aus Angaben der Eltern zu Bildungsniveau, 

beruflicher Stellung und Haushaltsnettoeinkommen  

 

Ą Kinder aus Familien mit niedrigem sozioökonomischem 

Status weisen häufiger einen mittelmäßigen bis sehr 

schlechten allgemeinen Gesundheitszustand auf 

 

 

 

 

 

 

Lampert, T. et al. (2014). Messung des sozioökonomischen Status in der KiGGS-Studie. Bundesgesundheitsblatt, 57: 
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KiGGS: Gesundheitliche Auswirkungen von Armut 

Kinder aus armen Familien leiden häufiger an: 

körperlichen Erkrankungen (z.B. Adipositas) 

psychischen Erkrankungen (z.B. ADHS-Diagnose) 

 

 

Quelle: KiGGS Survey, 2008 

 



Medizinischer Fortschritt: Entsolidarisierung bei 

ĂBehinderungsschicksalñ Soziale Risiken und seelische 

Gesundheit 


